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architektur erschließt raum 

Das Gebäude wird 1954 baulich adaptiert, der Park (1924 als erster Park Österreichs unter Denkmalschutz gestellt) der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht. Die beiden Verbindungstreppen vom Haus in den Park wurden entfernt, die Wandöffnungen geschlossen. Palais und Haus werden also 
räumlich und funktional von einander getrennt. Gleichzeitig erfolgte 1954 die Entfernung der beiden mittigen Fenster in der NO-Fassade und der 
Ersatz durch ein Fenster auf Höhe des Stiegenpodestes.

Die Analyse des Gebäudes lässt einen klaren Aufbau mit symmetrischer Struktur erkennen und allseitig eine klare Gliederung der Fassaden. 
An einem einzigen Punkt wird das System gestört, die klare Fassadenstruktur gebrochen. Das Fenster im Bereich Stiegenhauspodest Nordost-
fassade verlässt die Ordnung und unterbricht das umlaufende Gesimse. Die parkartige Umgebung des Palais gilt mit seinem einzigartigen 
Baumbestand als schönster Garten der Stadt - ein wunderbarer Außenraum mit einer großen Anzahl an vorhandenen Einzelräumen - teilweise 
unbemerkt. 

Ein Gebäude und sein umgebender Außenraum entwickeln immer eine Gesamtsituation, das Palais und sein Parkraum sind nicht getrennt 
voneinander sondern als Einheit zu betrachten. Das Gebäude erhält seine Besonderheit als Palais erst durch die großzügige Parksituation, kehrt 
jedoch seinem wertstiftenden Element seinen Rücken zu.

Konzept. Das strukturbrechende Fassadenelement des Palais wird wörtlich zum Ausgangspunkt einer Installation, welche mittels einer stegartigen 
Holzskulptur den vorhandenen Raum unter dem Blätterdach einer nahestehenden Blutbuche erschließt. Besuchende verlassen die Ausstel-
lungsräume, können die vorhandene Architektur des Baumraumes nur durch die Architektur des Ausstellungsbeitrages begehen und erleben und 
kehren nach einer bestimmten Zeit wieder in die Ausstellungsräume zurück. 

Architektur erschließt Architektur. Architektur erschließt Raum. Architektur erweitert Raum. 



architektur erschlieàt raum 

Der gewåhlte Baumraum gilt als Synonym fýr unendlich viele existente, nicht erschlossene, nicht erfahrbare Raumsituationen ýberall in unserer Umge-
bung. In der Stadt, in der Landschaft, in der gebauten Umgebung und in der Natur. Die Installation wird die Wahrnehmung eines Besuchers veråndern, 
seine Vorstellung und seine Aufmerksamkeit gegenýber Details in seiner Umgebung, sie schårft den Blick und ist ein Appell an die Verantwortung 
gegenýber der uns umgebenden Auàenwelt. Das Erlebnis des Hinaustretens, die entspannte und beruhigende Atmosphåre des Baumraums lådt ein zum 
Nachdenken ýber alle Dimensionen des erlebten Raums (Licht, Schatten, Temperatur, Bewegung, Haptik, Geruch, Akustik, Beziehung zur Umgebung 
etc.). Nach der Rýckkehr kann auch das Haus unter neuen Gesichtspunkten erlebt werden. 


